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Für die Monate Mai⸗Juni eröffnen wir 
ein zwei monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


. / · ——ͤ— 
Eine nationale deutſche Aus ſtellung. 


Für das Jahr 1888 wird die Errichtung einer Allgemeinen 
deutſchen Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung in Berlin geplant, 
und von der Berliner Kaufmannſchaft, wie von der Stadtser⸗ 
ordneten⸗Verſammlung find bereits je einhunderttauſend Mark 
zu den nothwendigen Koſten bewilligt worden. Das Project hat 
ſeit ſeinem Bekanntwerden in ſehr weiten Kreiſen, vornehmlich 
in den induſtriellen, großen Beifall gefunden und vor demſelben 
find einzelne ängſtliche und altväteriſche Stimmen, die erſt ein 
langes Rechenexempel über die Koſten und den Vortheil, der aus 
der Verwirklichung des Planes würde entſtehen können, auf⸗ 
ſtellen wollten, ſehr ſchnell wieder ſtumm geworden. Im Reichs · 
tag tft bei weit größeren Summen, als wie fie eine ſolche Aus⸗ 
ſtellung erfordern würde, das Rechenexempel in den Hintergrund 
verwieſen und der nationale Gedanke in den Vordergrund geſtellt; 
liegt irgend ein Anlaß vor, es jetzt anders zu machen? Wir 
glauben nein, und zudem handelt es fi, wie ſchon erwähnt, bei 
der Austellung keineswegs um Summen, die einen allzutiefen 
Griff in den Reichsſäckel erfordern. Berlin ſelbſt hat ſchon 
200 000 Mark gegeben; das iſt ein hübſcher Anfang und die 
Hauptſache wird dann der ſehr lebhafte Beſuch thuen, fo dat 
das Reich wahrſcheinlich ſehr billig fortkommt. 

Es iſt nicht zu verwundern, wenn gegen das Ausſtellungs⸗ 
weſen ſich viele Stimmen erheben; es iſt mit den Ausſtellungen 
und ihrer gar zu häufigen Wiederholung faſt Unfug getrieben 
und die Ausſtellungs - Auszeichnungen haben viel von 
ihrem Werth verloren. Das ſpricht aber gerade für 
nationale deutſche Ausſtellungen, die etwa alle zehn 
Jahre zu wiederholen ſein würden. Ein ſolches Unter⸗ 
nehmen erhebt ſich durch ſeinen Character von vornherein über 
das Alltägliche, ihre Bedeutſamkeit leuchtet auch den Kreiſen der 
Gewerbtreibenden und Induſtriellen ein, die fonft dem Ausſtel⸗ 
lungstreiben ferner ſtehen; und die Prämien, welche hier ertheilt 
werden, haben einen großen Werth, welchen unſere Induſtrie 
längſt erkannt hat, denn gerade von ihr geht ſchon ſeit einem 
halben Dutzend Jahre wieder und wieder der Auf nach einer 
Weltausſtellung in Deutſchland oder nach einer nationalen deut⸗ 
ſchen Ausſtellung aus. Was die Weltausſtellung anbetrifft, fo 
jagen wir: „Eiſt gehen und dann tanzen.“ Es iſt das ein ſehr 
gewagtes Ding, und die er. 50 Millionen Defieit, die man ver⸗ 
ſchedentlich ‚erlebte, können uns als Warnung dienen, wenn 
einen großen Theil der Schuld auch wohl die verfehlte und ver⸗ 


In Feffeln der Schönheil. 


Roman von Ty. Seuberlich. 
(18. Fortſetzung) 0 

Verſtimmt nach dieſem Meinen Auftritt Hatte ſich Gerhard 

in fein Zimmer zurückgezogen, um thelis Briefe zu erledigen, 
theils ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien obzultegen. 
Erſt als der Abend herannahte, begab er ſich in den Gar⸗ 
ten, um feiſche Luft zu ſchöpfen Im Purk traf er den Wald⸗ 
hüter, welcher ihm einige dienſtliche Mittheilungen über den 
2 1 den das ſtarke Gewitter am Tage vorher ange⸗ 
richtet hatte. 

„Auch der eine Pfeiler des Borkenhäuschens,“ fügte er zu⸗ 
letzt hinzu, „iſt bei dem heftigen Regen unkerwaſchen worden 
Es iſt zwar noch keine augenblickliche Gefahr, wenn aber wieder 
einmal ein Sturmwind kommt, wie vor acht Tagen, fo ſtürzt 
es ſicher zuſammen. 

Da Gerhard Suſaune im Hauſe geſehen hatte und deshalb 
nicht zu befürchten brauchte, dieſe an ihrem Lieblingsplätzchen 
zu ſtören, was er ſtrenge vermied, ſo ſchlug er, um ſich von 
dem Schaden felbft zu überzeugen, den Weg dahin ein. 

Er fand das Plätzchen, das er lange nicht betreten, wohl 
gepflegt und vortheilhaft verändert; ela Wer! Suſanne's, die 
ni 1 ward, ihr grünes Verſteck zu ſchmücken und zu 
ſäubern. 

Noch kurz zuvor mußte fie hier geweilt haben, das bewies 
der noch ziemlich friſche Strauß Blumen und Farnkräuter, Bü⸗ 

er und Schreibgeräthe. 

Ermüdet nahm Gerhard auf der Bank hinter dem Tiſche 
Platz. Richtig, ſelbſt der Schlüſſel zum Tiſchkaſten ſteckte noch 
im Schloß. Suſanne mußte ſehr eilig abgerufen worden ſein, 
daß fie vergeſſen, dieſen Schlüſſel an ſich zu nehmen. Schon 
ſtreckte er die Hand aus, um die Schublade zu Öffnen, doch be⸗ 
ſchämt zog er fie wieder zurück. 
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mehr der Wahlſpruch zu Ehren 
likum deutſche Induſtrieartikel, 
die nur zu oft echtdeutſche Fabrikate mit fremden Marken ſind.“ 


ſich ein ganz neues, weites 
Es muß geſagt werden, 
Induſtrie noch immer nicht genau genug, 
5 find auf dem Induſtriegebiet noch Grenzſcheiden vor⸗ 
handen, 


Zeilung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täg lich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


kehrte Wirthſchaft der betr. Ausſtellungs⸗Comitee's trifft. 
Weltausſtellung iſt ein Staatsſtück, das ſehr glänzend iſt, aber 
nicht nothwendig, eine nationale deulſche Ausſtellung hört ſich 
ſchlichter an, bietet aber größeren practiſchen Nutzen. Davon 
weiter unten. Es wird noch ein Einwand geltend gemacht, daß 
den Hauptvortheil einer ſolchen Ausſtellung nämlich Berlin ziehen 
werde. Theilweiſe iſt das allerdings richtig, aber es bleibt zu 
beachten, daß je größer die Ausſtellungsſtadt je größer ſchon an 
und für der finanzielle Erfolg, und dann, welche 
andere deutſche Stadt würde von vornherein 200 000 Mark be⸗ 
willigen, welche andere Stadt reizt außerdem gerade ſo zum 
zahlreichen Beſuch, als die Reichs hauptſtadt? 

Doch wichtiger iſt die Frage des praktiſchen Nutzens und 
der wird im reichem Maße vorhanden ſein. Hat doch ſchon die 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung Aufſehen erregende Erfolge für 
die Ausſteller gehabt? Wir erobern uns durch unſere Industrie 
Schritt für Schritt das Ausland, aber das Reſultat würde noch 
viel größer fein, wenn der ausländiſche Käufer den ganzen Um⸗ 
fang, den ganzen Werth und die ganze Leiſtungsfähigkeit unſe⸗ 
ter heimiſchen Induſtrie genau kennte; eine ſolche Kenntniß kann 
am leichteſten die nationale Ausſtellung ſchaffen. Faſt noch 
wichtiger erſcheint es uns aber, daß wir Deutſche einmal ſelbſt 
ſehen, was unser Vaterland an Induſtrteerzeugniſſen leiſtet, da⸗ 
mit dem noch ſo vielfach herrſchenden Vorurtheil einmal gründ⸗ 
lich der Garaus gemacht wird, damit für uns 


Das beſte Mittel gegen ein Vorurtheil iſt die handgreifliche 
Ueberzeugung; nichts überzeugt eindringlicher, als eine würdige 
Ausſtellung der Erzeugniße All⸗Deutſchlands! Und welcher Vor⸗ 
theil erwächſt nicht erſt unſeren Detaill⸗Gewerbetreiben den, denen 
Feld für den Waarenbezug öffnet? 
wir Deutſche kennen unſere einheimiſche 
und unſichtbar, aber 


über die nicht viele hinübergreifen, und wodurch ſie 
manch ſchönes Geſchäft verſcherzen. Es klingt trivial, aber was 
der Menſch ſieht, das glaubt er, und eine Allgemeine deutſche 
Gewerbeausſtellung kann deshalb gleichſam Wunder wirken in 
der Erhöhung unſerer Production und in der Vervollkommnung 
und Verbeſſerung unſerer Induſtrieartikel. Sie fol ein Prüfs 
ſtein unſeres Könnens, unſere Lehrmeiſterin auf gewerblichem 
Gebiete ſein, und die allgemeine Theilnahme, welche ſchon jetzt 
dem Plane entgegengetragen wird, läßt annehmen, daß dies Ziel 
erreicht wird. Wir wollen nicht eine Ausſtellung zum Vergnü⸗ 
gen und zum Amüſement, ſchon 1000 Ar aus Reichsmitteln 
wären dafür zu viel, wir wollen eine Ausſtellung zum Lernen 
und Leeren, eine Ausſtellung, nach deren Beſuch ein Jeder mit 
Stolz ſagen kann: Das ſind die Leiſtungen deutſcher Arbeit 
und deutſcher Intelligenz; und deulſche Arbeit und deutſche In: 
telligenz, das find die gewaltigen Waffen, mit denen wir un- 


ſere friedlichen und ſchönſten Siege erkämpft haben und noch 
weitere erkämpfen werden. In ſolchem Sinne hoffen wir, daß 
ſie zur Warheit werde: 


eine nationale deutſche Ausſtellung. 


Er ſchlug ein Buch auf, „Lenau's Gedichte.“ Bei den 
ſchwermüthigen Schilfliedern lag ein Buchzeichen. 

„Im.“ machte Gerhard, „eine etwas düftere Lectüre für ein 
junges Mädchen!“ 

Das nächſte Buch war „Prel, Kampf ums Daſein am Him⸗ 
mel“, daneben lag in Taſchenformat „Mendelsſohn's Phädon“ ; 
ferner ein Band „Eichendorff s Gedichte“, eine Literaturgeſchichte 
und ein paar franzöſiſche und engliſche Klaſſiker im Urtext. 

Gerhard erſtaunte. Befaßte ſich das junge Mädchen mit ſo 
ernſten Studien? Daß ſie die Bücher nicht bloß durchblätterte, 
ſondern auch darin las, bezeugten die kleinen Leſezeichen und 
einzelne Blelſliſtsnottzen am Rande. Und nun die geſchriebenen 

eſte! Da waren Ueberſetzungen, kleine Aufſätze und hier ein 
rößeres Skizzenbuch. Er zögerte, dieſes Buch aufzuſchlagen. 
War es nicht ſeiner unwürdig, ſo hinterliſtig in das Gemüths⸗ 
und Gelſtes leben des ſpröden Mädchens einzudringen? Sein In⸗ 
tereffe war aber einmal geweckt; die Neugier beſiegte raſch ſeine 
Bedenken. Er ſchlug das Buch auf. Die vollendeten Zeichnun ⸗ 
gen, die es enthielt, erregten in hohem Grade ſeine Bewunde⸗ 
iu: ee hatte ihm Suſanne das Talent bis jetzt ver 

Mit zunehmendem Intereſſe ſchlug er eine Seite der 
anderen um; jetzt ſtieß er einen Ruf der Ueberraschung — das 
war Schloß Hirſchſtein, in zwei verſchiedenen Aufnahmen. Als 
er das folgende Blatt umwandte, zitterte das Papier in feiner 
Hand; fein eigenes Bild blickte ihm entgegen. Waren bie übris 
gen Zeichnungen nur mit wenigen flüchtigen Strichen ausgeführt, 
ſo „ce dieſe von großer Sorgfalt. 

erhard ſtarrte lange darauf nieder, dann ſchloß er, wie 
auf einer 5 5 05 ertappt, haſtig das Buch. 

Eine Weile biieb er unbeweglich, die Hand über die Augen 


Eine 


Deutſche immer 
kommt: „Für das deutſche Pub⸗ 
keine Londoner oder Pariſer, 


15885. 


Deulſcher Reichstag. 


90. Sitzung vom 26. April. 

Der Präſident theilt mit, daß Urlaubsgeſuche nur noch in beſonde⸗ 
ren Fällen bewilligt werden, da ſchon 94 Mitglieder beurlaubt ſind. 

Dann wird die zweite Berathung der Zollerböbungen fortgeführt. 

Es wird nach den Commiſſionsanträgen und unter Ablehnung der 
niedrigeren von der Regierung vorgeſchlagenen Sätze, für welche Staats⸗ 
ſecretair v. Burchardt eingetreten war, gegen die Stimmen von Frei⸗ 
finnigen, Socialiſten, Nationalliberalen um Theil) beſchloſſen: Raps, 
Rübſaat, Seſam, Erdnüſſe ꝛc., 2 M. Zoll (die Regierungsvorlage hatte 
nur 1 Mk. beantragt); Leinſaat, Baumwollenſaat, Palmkerne zollfrei; 
Oel aller Ar: in Flaſchen oder Krügen 20 M.; Leinöl in Fäſſern 4 M., 
anderes Oel in Fäſſern 9 M. Palm- und Cokosnußöl 2 Mark ꝛc. An⸗ 
genommen wird ferner eine Beſtimmung, nach welcher bei der Ausfuhr 
von aus ausländiſchem Rohmaterial hergeſtelltem Oelen deutſchen Oelmüh⸗ 
lenbeſitzern eine Entſchädigung für den ſ. 3. bezahlten Zoll gewährt wer⸗ 
den ſoll. Bienen⸗, Pflanzen⸗ und gereinigtes Erdwachs zahlen 15 M. Zoll, 
Fiſchthran und Fiſchſpeck 3 M. Petroleum wird bei 6 M. belaſſen. 
Schmieröl auf 10 Mark erhöht. Dann werden noch einzelne Beſtim⸗ 
mungen angenommen, unter welchen Mineralöl zollfrei eingeführt wer⸗ 
den kann. (Verwendung zu Benzin ꝛc.) \ 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. (Weitere Berathung der Zollerhöhun⸗ 
gen und Zuckerſteuer.) 


Tages ſchau. 
Thorn, den 28. April 1885. 

Als der Kaiſer am Sonntag Nachmittag zwiſchen 2 und 
3 Uhr an der englischen Botſchaft in Berlin vorgefahren und 
ausgeſtiegen war und der Kutſcher mit dem offenen Wagen wen⸗ 
den wollte, ſprang ein gerade vorübergehender junger Menſch 
auf den Tritt des Wagens und wollte fi in dieſen ſetzen. Er 
wurde ſofort durch Polizeibeamte ergriffen und zum nächſten 
Polizeiburear ſiſtirt, wo ſich herausſtellte, daß er ein 17 Jahre 
alter taubſtummer Porzellanmaler aus Berlin war, der anſchei⸗ 
nend in einem vorübergehenden Anfall von Geiſtesſtörung ge⸗ 
handelt hatte. 

Die preußiſche Regierung wird nunmehr auf Grund der 
Beſchlüſſe des Staatsrathes einen eigenen Sörſenſtenerge⸗ 
ſetzentwurf ausarbeiten laſſen. 

Die vorausſichtlich letzte wichtige Debatte im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe wird die über den Verwendungsantrag 
des Abg. v. Hüne ſein, die nächsten Donnerſtag beginnt. 
Die Nattonalliberalen werden eine Abänderung beantragen, 
die aber kaum Ausſicht auf Annahme hat. So wie ſo bleibt 
der Antrag freilich werthlos! Was hilft alle Ueberweiſung an 
die Communen, wenn der Staat bei Weitem nicht genug Geld 
zur Deckung ſeiner eigenen Ausgaben hat? Neue Steuern oder 
Anleihen müſſen doch wieder aushelfen! Erſt wenn in der 
Staatskaſſe Ueberſchuz herrſcht, dann iſt der Verwendungsan⸗ 
trag am Platze. Am 1. Mat beginnt das Herrenhaus ſeine 
Sitzungen wieder, und von feinen Beſchlüſſen Über das Lehrer · 
e e und den Antrag Hüne hängt die Dauer der Seſ⸗ 
on ab. 

Durch Geſetz ſoll den preußiſchen Zeitungen die Veröf⸗ 
fentlichung auswärtiger Lotterieliſten verboten werden 


haltend; dann erhob er ſich fo plötzlich, daß er mit dem Aermel 
n der Blumen und ein Schreibheft vom Tiſch her⸗ 
abſtieß. 

Raſch bückte er ſich, um die vorige Ordnung wiederherzu⸗ 
ſtellen, denn Suſanna durfte nicht ahnen, daß Jemand ihr klei⸗ 
nes Hetligthum entweiht hatte. 

Das Schreibheft hatte ſich beim Herunterfallen aus einander 
geſchlagen. Es aufhebend, blieb ſein Auge an einer Ueberſchrift 
hängen; 


Entſagung. 
O, könnt' ich Dir, dem Herrlichen, gefallen 
Und fände Huld vor Deinem Angeſicht! 
Doch all mein Sehnen, Lieben ſiehſt Du nicht — 
Umſonſt die Seufzer in der Luft verhallen! 


So will ich ſtumm das herbe Los ertragen; 

Das Veilchen beugt das thaubeſchwerte Haupt 
Vor ihm, den es zu hoch und herrlich glaubt, 
Und ihm des ſtillen Sehnens Leid zu klagen! 


Das Räthſel von Suſanne's Schwermuth war ; m gelöſt. 
Sie liebte, liebte hoffnungslos, aber wen? Ein fende . 
umflorte ſein Auge. 

„Armes Mädchen!“ murmelte er. 


Nachdenklich ſchlug er das Buch zu; ein Blättchen ſah neu⸗ 


iertg hervor. Mechanisch zog er es vollends heraus ne 
das Datım des heutigen Tages und Gerhard Det rug 
Sternſchnuppe. 


Das iſt ein lichter Engel Gottes, 

Der dort von Stern zu Sternen fliegt; 
Es iſt ein Kind, das, früh vollendet. 
Sich in des Engels Arme ſchmiegt. 


So glänzend wie ein Stern des Himm 
War dieſes Kindes Aeugelein; 1 


reſp. wird verbolen werden. Was wird aber nun, wenn au⸗ 
ßerpreußiſche Zeitungen, die doch auch in Preußen geleſen wer⸗ 
den, die Liſten bringen? Genau genommen dürften dieſe Num⸗ 
mern in Preußen nicht zur Ausgabe gelangen, aber es iſt die 
Frage, ob ſich das überhaupt durchführen läßt. Wenn nun nicht, 
weshalb ſollen dann die preußiſchen Blätter den außerpreußi⸗ 
ſchen nachſtehen? Wie man ſieht, kann und wird auch wohl dieſe 
Frage noch mancherlei Streitigkeiten und Beläſtigungen her⸗ 
vorrufen. 

Die N. A. Z. bringt einen leitenden Artikel über das 
preußiſche Lehrerpenſionsgeſetz. Aus demſelben iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Regierung dem Entwurf nur dann zuſtimmen 
wird, wenn die Beitragspflicht des Staates zu jeder Penſion 
von dem Höchſtbetrage von 750 Mk., wie das Abgeordnetenhaus 
beſchloſſen, auf 600 Mk. herabgeſetzt wird. Im Herrenhaus 
wird zweifellos ein bezüglicher Antrag geſtellt. 

Der Landesausſchuß für Elſaß Lothringen hat einen An⸗ 
trag auf Erhöhung des Eingangszolles für auslän- 
diſche Tabake von 85 A auf 1% A. p. 100 Kilo unter 
Zuſtimmung der Regierung einſtimmig angenommen. Seitens der 
Landesregierung iſt die Vertretung des Antrages bei der Reichs⸗ 
regierung bereitwilligſt verſprochen. 

Wie aus Hamburg und Bremen gemeldet wird, ſollen in 
dieſen Tagen Aufforderungen zur Submiſſion auf die Reichs 
poſtdampferlinien an ſämmtltche in Hamburg und Bremen 
beftehende Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften ergehen. Die Friſt zur 
Einſendung von Offerten würde 14 Tage betragen. 


Aus Wien wird nunmehr die Nachricht von der Verlobung 
der Erbgrotzherzogs von Baden, des älteſten Sohnes von Kaiſer 
Wilhelms einziger Tochter und der Schweſter des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, mit der Prinzeſſin Hilda von Naſſau (geboren 5. No⸗ 
vember 1864), einer Tochter des letzten Herzogs, beſtätigt. Da⸗ 
mit iſt die Verſöhnung zwiſchen Preußen und dem 
Hauſe Naſſan bezüglich der Ereigniſſe von 1866 vollzogen. 
Bezüglich Heſſen's und Schleswig⸗Holſtein's iſt bekanntlich längſt 
eine Einigung erfolgt, nur mit der ehemaligen hannoverſchen 
Königsfamilie dauert der Conflict noch fort. 5 

Die Wahlagitation für die große Wahl zum öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe geſtaltet ſih außerordentlich rege. Es 
iſt erfreulich, daß die verſchiedenen Schattirungen der Deutſch⸗ 
liberalen für den Wahlfeldzug ein feſtgeſchloſſenes Zuſammen⸗ 
gehen vereinbart haben. Beſſer wär's, die Einigung hielt auch 
ſpäter noch in gleicher Stärke an. 

Aus Paris wird gemeldet, die Türkei habe beim Fürſten 
Bismarck dringend angefragt, was Deutſchland thuen werde, 
wenn England mit Gewalt die Dardanellenſperre durchbräche. 
Die Antwort ſoll gelautet haben, Deutſchland könne deshalb we⸗ 
der England noch der Türkei den Krieg erklären. 

Die über Paris eingetroffene Nachricht von einer Nieder⸗ 
lage, welche die italieniſchen Truppen am Rothen Meere bei 
Maſſauah von den Arabern erlitten haben ſollen, iſt bisher nicht 
beflätigt. Römiſche Telegramme melden vielmehr einen Erfolg 
der italieniſchen Truppen; dieſe ſollen namentlich am 21 d. M. 
den Ort Arkiko beſetzt haben. g 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales haben 
wenigſtens eine freundliche Erinnerung aus Irland mit zu⸗ 
rück nach London genommen. Sie haben zuletzt die Provinz 
Ulſter beiucht, die faſt ganz von Proteſtanten bewohnt iſt und 
in der die feniſche Bewegung wenig oder keinen Fuß gefaßt hat. 
Der Empfang des prinzlichen Paares iſt dort ein ſehr herzlicher, 
faſt enthuſiaſtiſcher geweſen. — Der engliſche Commandeur auf 
dem Junſurrectionsſchauplatze in Kanada, General Mid⸗ 
dieton, hat die ihm von den Aufſtändiſchen durch einen Hinter⸗ 
halt beigebrachte Schlappe bald wieder wettgemacht. Er hat am 
Sonntag bei Batoche nach ſiebenſtündigem Gefecht einen Sieg 
über die Meſtizen unter ihrem Führer Riel errungen. Die Re 
bellen wurden in die Flucht geſchlagen und erlitten ſtarke Verluſte. 

In Folge der Streitigkeiten mit der ägyptiſchen 
Regierung hat der franzöſiſche Vertreter in Kairo, Taillan dier 
dieſe Stadt verlaſſen und ſich nach Alexandrien begeben. Trotz ⸗ 
dem ſieht aber der Strett gar nicht ſo gefährlich aus und eine Eini⸗ 
gung iſt wahrſcheinlich. Die Abreiſe iſt eine Preſſion, welche 
die von der ägyptiſchen Regierung geforderte Aöbitte an Frank⸗ 
reich beſchleunigen ſoll Nach einem ernſten Conflict mit Franl- 
reich fragt der ägyptiſche Miniſterpräſident Nubar Paſcha gar nichts 
und England, das hier lebhaft betheiligt iſt, ebenſo wenig. 

Aus Bukareſt wird geſchrieben: Im Rumänier⸗Lande 
treiben ſich eine ganze Zahl ebenſo nichtsnutziger, als fauler 
Subjecte umher, die den großen Herren ſpielen, bequem leben, 
aber nur nicht arbeiten möchten. Beſonders in Wahlzeiten treiben 
ſie auf eigene Fauſt allerlei unſaubere Geſchichten und beanſpruchen 


ſchließlich von denen, denen ſie geholfen zu haben ſich einbilden 


großen Lohn. So iſt auch der Miniſterpräſident Bratiano ſchon 
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Sein Herzchen wie der blaue Himmel 
So ohne Wolken und ſo rein. 


Was war ſein Leben, ſeine Sendung r 
Ein kurzer und jo füßer Traum. 

Nun ſchwebt es in des Engels Armen 
Noch träumend durch den Himmelsraum. 


O, wär mein Erdenlos, das herbe, 
Ein Traum des Kindes, erdenfern 
Geblieben und mich trüge ſelig 

Ein Engel auch von Stern zu Stern! 

Die vorigen Strophen hatten Gerhard das Geheimniß von 
Suſanne's Herz enthüllt, dieſes kleine Gedicht aber, jedenfalls 
unter dem Eindruck geſchrieben, den der plötzliche Tod eines ge⸗ 
ſtern ertrunkenen Tagelöhnerkindes auf ſie gemacht hatte, verrieth 
ihm ihre reine Seele, ihr tiefes, poeziſches Gemüth. 

Und dieſes Mädchen prunkle nicht mit ihren ungewöhnlichen 
Talenten und Vorzügen, ſondern ging ſtill und beſcheiden durchs 
Leben. Ein Wunder war es nicht, denn mußte ſie ſich nicht 
ſcheu in ſich ſelbſt zurückziehen vor den rauhen Berührungen der 
Welt, die nur das Glänzende liebt und die ſich keine Zeit läßt, 
danach zu forſchen, ob die weniger glänzende Hülle eine ſchöne 
Seele, ein edles, warmes Herz birgt? Hatte nicht er ſelbſt in 
den Feſſeln von Franzinka's Schönheit gelegen, als er fie zum 
erſten Male geſehen und war nicht bis heute noch ſein Auge da⸗ 
von geblendet, waren ſeine Sinne nicht beſtrickt geweſen? Hatte 
er nicht der ſchönen Schweſter mehr Nachſicht gezollt, als der 
weniger ſchönen? 8 

Gerhard erkannte tief, wie unrecht er Suſanne beurtheilt 
hatte. Er hätte mögen zu ihr eilen, zu ihren Füßen ſinken und 
Vergebung erbitten; er hätte ihr mögen ſagen, daß er ihren 
Werth erkannt habe und daß er nicht werth jet, ihr, die um 
ſo viel edler und beſſer war, als er ſelbſt, ihr, die einſam und 
unverſtanden durchs Leben ging, unverſtanden ſelbſt von Denen, 


länger von einem ſolchen Menſchen auf Schritt und Tritt ver⸗ 

folgt; ſelbſtverſtändlich hat der Miniſter dem Läſtigen die Thür 

gewieſen, der darüber ſo aufgebracht wurde, daß er ſich mit 

Attentatsgedanken zu tragen und Drohbriefe zu ſchreiben begann. 

Da der Kerl immer ſonderbarer wurde, hat ihn die Polizei jetzt 

41 ge und Riegel geſetzt. Weitere Bedeutung hat der 
all nicht. 

Die amerikaniſchen Untonstruppen haben die Stadt Panama 
bereits wieder geräumt, ſo beſagt eine weitere Nachricht Der 
franzöſiſche Conſul hat mit dem Führer der Aufſtändiſchen ein 
Abkommen getroffen, in welchem Letzterer für Aufrechterhaltung 
ar bee bürgt. Darauf rückten dann die Amerikaner 
wieder ab. 


Der engliſch⸗ruſſiſche Streit! Die Sache beginnt lang⸗ 
weilig zu werden In engliſchen und ruſſiſchen Blättern große 
Declamationen für oder wider den Krieg, beiderſeits fortgeſetzte ener⸗ 
giſche Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande, und dabei bleibt die 
Geſchichte ſtehen, zur Entſcheidung kommt's nicht. Es fehlen auch 
alle thatſächlichen Angaben über etwaige Pläne. Ein Vorſtoß 
engliſcher Truppen aus Indien nach Ouettah, von wo der Weg 
nach Herat geht, iſt angekündigt, aber noch nicht erfolgt; das 
Verweilen des Herzogs von Connaught in Simlah iſt bedeu⸗ 


tungslos, wenn es nicht durch militäriſche Maßnahmen unter⸗ 


ſtützt wird. Vor dem Prinzen allein laufen die Ruſſen nicht 
fort. Der engliſche Vormarſch in Afqhaniſtan wird auch kaum 
ſehr ſchnell erfolgen können, denn der Emir Abdurrahman iſt fort⸗ 
geſetzt hartnäckig dagegen, weil ſeine Afghanen dann ſich gegen 
ihn ſelbſt empören würden. Ganz zutreffend ſagt die Moskauer 
Ztg., daß der Emir mit ſeiner Freundſchaft für England allein 
ſtehe. Was die Gerüchte über eine angebliche Vermittlung 
Deutſchlands, über ein Hinneigen der Türkei in England anbe⸗ 
trifft, fo iſt nichts darauf zu geben. Weder Deutſchland noch 
die Türkei werden ſich ſo ſchnell in den Zank miſchen. — Aus 
London wird gemeldet, es ſei eine neue Note nach Petersburg 
gegangen, in welcher eine genaue Unterſuchung des Gefechts bei 
Pendjeh gefordert werde, da die bisherigen ruſſiſchen Antworten 
nicht befriedigend ſeien. Das wird kaum helfen; zu einem Ver ⸗ 
weis des Generals Komarow wird ſich die ruſſiſche Regierung 
nicht entſchließen; man müßte alſo auf anderem Gebiete zu einer 
Einigung zu kommen ſuchen. Komiſch macht ſich ein neuſter 
Artikel der Times, der halb von Furcht, halb von Uebermuth 
dictirt iſt. Sie ſchreibt, England habe Rußland vorgeſchlagen, 
die Pendjeh⸗Frage durch einen Schiedsrichter entſcheiden zu laſſen; 
trotzdem neige aber Alles der Anſicht zu, daß 
die Einſtellung der engliſch⸗ ruſſiſchen diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen faſt unvermeidlich ſein werde, doch werde das noch 
keineswegs einen eo. zur Folge haben müſſen. Dann droht 
die Times, im Kriegsfalle werde England die Neutralität des 
Schwarzen Meeres nicht anerkennen, ſondern Rußland gerade 
hier, an ſeiner ſchwächſten Stelle, angreifen. England werde 
auch Bundesgenoſſen gegen Rußland finden.“ Das iſt gut geſpro⸗ 
chen, um den Muth ſich zu erhalten, wird aber in Rußland, wo 
hervorragende Blätter, wie die Mosk. Ztg. noch immer den Frie⸗ 


den emp’ehlen, gar keinen Eindruck machen. Mit feinen 
Drohungen wird England bei den RNuſſen gar nichts 
erreichen, das Reden wird dort nur als Schwäche 


angesehen; ein entſchloſſenes Vorgehen z. B. in der Oſtſee wird 
allein die gewünſchten Folgen haben können. Hoffnungen und 
Wünſche bringen keinen Krieg zum glücklichen Ende, ſondern nur 
kriegeriſche Leiſtungen, und Bundesgenoſſenſchaften find nicht jo 
ſchnell gefunden. 


VProvinzial- Nachrichten. 


— Kulm, 26. April. Für die am 10. Juni hier auf dem 
Exercierplatz ſtattfindende Gruppenſchau aus den bn Re 


lichen Vereinen Kulm, Thorn, Kulmſee, Podwitz⸗Lunau, Ko⸗ 
totzko, Kl. Cziſte, Broſowo und Liſſewo werden bereits alle 
Vorbereitungen getroffen und ſtehen ſchon zahlreiche Anmeldungen 
in Ausſicht. Die ausgeſetzten Prämten, zuſammen 900 Ar. für 
Rindvieh und 550 „Ar für Pferde, außer Medaillen und Ehren- 
hinter ſollen vorzugsmetie den kleineren Beſitzern zu Gute 
ommen. 

— Konitz, 24. April. Die von ben biefigen ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſene Bierconſumſteuer behufs Deckung eines 
Deficits von ca. 11 500 Mark wirbelt viel Staub auf. Sowohl 
Brauereibeſitzer als Reſtaurateure erheben gegen dieſelbe Proteſt. 
Letztere betonen insbeſondere, daß das genannke Deficit ſich durch 
die Kommunal » Verwaltung ergeben habe und demzufolge auch 
von der Commune reſp. von ſämmtlichen Steuerzahlern, nicht 
aber von einem Stande zu decken ſei. Sollte die Steuer vom 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Maſſenbach indeß beſtätigt wer⸗ 
den, ſo beabſichtigen die Bierverkäufer, außer auswärtigen Bieren 


die ihr am nächſten ſtanden, den Saum des Kleides zu küſſen. 
Noch heute ſollte ſie erfahren, wie hoch er ſie ſchätze, ſo hoch, 
wie kein anderes Weib auf der Welt. Doch nein, was würde 
ſie zu dieſer plötzlichen Umwandlung denken? War er nicht 
erade in jüngſter Zeit immer ungeduldiger geworden gegen ihr 
ſcheues, zurückhaltendes Weſen, ſür das er keinen Schlüfjel hatte 
und das er deßhalb für Laune und Trotz hielt? Jetzt freilich 
wußte er, warum ſie ihm ausgewiſchen war, warum ihre Stimme 
gepreßt und rauh klang, wenn er mit ihr ſprach, warum ſie im⸗ 
mer ſo bleich ausſah. 

Er mußte vorſichtig ſein. Sie durfte es nicht errathen, 
daß er den Schleier ihres Seelenlebens gelüftet hatte; es würde 
ſie tief verwundet haben Allmählich mußte er ihr Vertrauen 
zurückgewinnen, nach und nach ſie erkennen laſſen, wie hoch er 
von ihr dachte, wie werth ſie ihm ſei. Deßhalb wollte er Frau 
von Wendland noch nichtfortlaſſen von Hirſchſtein. Suſanne 
ya je nicht von ihm ſcheiden. Er hatte Vieles gutzu⸗ 
machen 

„Armes, armes Mädchen!“ murmelte er; doch in demſelben 
Augenblick fuhr er erſchrocken empor. Er hörte flüchtige Schritte 
näher kommen. Gewiß, das war Suſanne. Mit einem Satz 
ſprang er nach dem ſchützenden Gebüſch, Er ſah Suſanne auf⸗ 
tauchen und mit ſichtlicher Unruhe auf dem von einer leiſen 
Röthe überhauchten Geſicht nach dem Platze eilen, den er ſoeben 
verlaſſen hatte. Zu ſeiner Beruhigung ſah er, daß das junge 
Mädchen die Anweſenheit eines Unberufenen hier in ihrem grit- 
nen Verſteck nicht bemerkte, denn ſie nickte befriedigt vor ſich 
hin, als fie Alles jo fand, wie fie es verlaſſen. 

Auf einem Umwege erreichte Gerhard das Haus. Zu glei ⸗ 
cher Zeit führ der Wagen mit den drei jungen Leuten durch 
das Hofthor herein. Ferdinand und Zahmen waren erhitzt und voll 
lärmender Fröhlichkeit; Franziska lehnte ſich müde zurück. 

Gerhard begrüßte die Ankommenden kurz und kalt. Es 
verdroß ihn, daß Ferdinand wider ſeinen Willen, den er ihm 


nur die Biere derjenigen hieſigen Brauereibeſitzer zum Ausſchanke 
zu ſtellen, welche ſich gegen die Steuer ablehnend verhalten haben. 
Elbing, 26. April. Vom hieſigen Schwurgericht wurde 
kürzlich der Landbriefträger Johann Neumann aus Chriſtburg 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung 
zu 13 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Auf das Gnadengeſuch 
des Verurtheilten, der ſich früher ca. 15 Jahre lang als Brief⸗ 
träger tadelfrei geführt hat, iſt vom Kaiſer das Urtheil im 
ar gpoene in achtwöchentliche Gefängnißſtrafe umgewandelt 
worden. 

— Aus der Tuchler Haide, 23. April. In Altfließ 
brannte geſtern das Wohnhaus des Eigenthümers Brucki total 
nieder. Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wären die Kinder des in 
demſelben Hauſe wohnenden Einwohners Brückner mitverbrannt. 
Das Feuer brach nämlich um 6 Uhr Morgens aus, während die 
männlichen Bewohner und die Ehefrau des Brückner bereits auf 
das Feld zur Arbeit gegangen waren und die Letztgenannte ihre 
Kinder bei verſchloſſener Thüre in den Berten ſchlafend zurück⸗ 
gelaſſen hatte. Aber mit Todesverachtung ſtürzte der Einſaſſe 
Burand noch rechtzeitig in das brennende Haus, ſchlug die Thüre 
ein, riß die Kinder aus den Betten und ſchaffte ſie in's Freie. 
Kaum war das geſchehen, als auch ſchon der Dachſtuhl zuſam⸗ 
menfiel und Alles unter ſich begrub. Den Aermſten iſt Alles 
verbrannt, nicht einmal die nothdürftigſte Kleidung konnte ge- 
rettet werden. Das Haus war ca. 1800 Mark werth, aber viel 


geringer verſichert (N W. M.) 
Der Skurzer Mord vor den Geſchworenen. 
(Schluß.) 


Nach der Zeugenvernehmung des Mankowski wurden am Sonnabend 
noch verſchiedene Zeugen vernommen, deren Ausſagen wieder ziemlich 
einander widerſprechend ſind. 

Es wird vom Gerichtshof die Vereidigung ſämmtlicher Zeu⸗ 
gen, mit Ausnahme der Ebegattin des Angeklagten beſchloſſen. Dieſe 
Handlung ging nicht ohne Senſation vorüber. Mit großem Nachdruck 
wurden beſonders Hermann Joſephſobn, die beiden Boß, Vater und 
Sohn, ſowie Mankowski und Zielinski zur Ausſage der Wahrheit er⸗ 
mabnt. — Hiermit ſchloß die Beweisaufnahme. Nach 
Ableiſtung der Eide beantragte der Staatsanwalt die ſofortige Verhaf⸗ 
tung der Zeugen Johann Mankowski und Jacob Zielinski 
weil ſie des Meineides dringend verdächtig ſeien. Der Antrag in 
Bezug auf den erſteren wurde damit begründet, daß Mankowski ſich mit 
feiner früheren eidlichen Ausſage, daß er den Joſephſohn getroffen, in 
directen Widerſpruch geretst habe, bezüglich des Zielinski damit, daß feine 
Ausſage im direten Widerſpruch zu der des Criminal ⸗Commiſſarius 
Höft geſtanden habe. Beide Anträge wurden indeſſen abgelehnt. 

Der Andrang zu der geſtrigen Schluß⸗Sitzung für dieſe Procetzſache 
war ein außerordentlich großer. Die Frageſtellung iſt eine ſehr einfache, 
die Geſchworenen haben nur die eine Frage zu beantworten: „Iſt der 
Angeklagte, Fleiſcher Joſeph Behrend aus Skurz, ſchuldig, am 21. oder 
22. Januar 1884 den Knaben Anuphrius Cybula vorſätzlich und mit 
Ueberlegung getödtet zu haben?“ — Nach Formulirung der Frage er⸗ 
griff der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Dr. Preuß, 
das Wort, um ungefähr Folgendes auszuführen: 

Meine Herren Geſchworenen! Wenn in klaren ſtillen See ein Stein 
geworfen wird, ſo iſt eine beftige Erregung des Waſſers natürlich; die 
Bewegung wird je weiter je langſamer; der beruntergeworfene Stein 
wird den Boden aufrübren und das Waſſer trüben. Dies Beispiel wende 
ich auf den vorliegenden Fall an. Es iſt erklärlich, daß in Skurz die 
Bewegung ungleich heftiger iſt als in den weiteren Kreiſen, außerdem 
aber tauchen alle niedrigen Leidenſchaften, Rachſucht, Habgier ꝛc. auf. 
Sie werden zweifellos finden, daß bei vielen Zeugen dieſe Erregung 
heute noch fortdauert, Sie werden dieſe Zeugen zu prüfen haben. Ich 
bitte Sie, urtheilen Sie objectiv, aber ſtreng und gerecht. 
Auch ich werde mich bemühen, Ihnen den ganzen Lauf der Verhandlung 
oblectiv darzustellen. (Redner ſchildert dann zunächſt den Fund der Leiche 
und die entſetzliche Beſchaffenheit derſelben.) — Wer iſt nun der Thäter ? 
Die Motive der That ſind ſchwer erkennbar, da der Knabe arm und 
mit Niemand verfeindet war. Es giebt einen Aberglauben, daß e in 
Licht, aus dem Fett eines Ermordeten bereitet, den Mörder 
deſſelben unſichtbar macht. Auch dieſe Annahme trifft nicht zu, da 
dem Knaben kein Fett entzogen war. Redner ſchildert ferner, daß es in 
jener Zeit erklärlich war, wenn man in Sturz die Unthat als einen 
„rituellen Mord“ auffaßte und den Juden zuſchrieb. Wenn die Behör⸗ 
den auch gegen Juden vorgegangen ſeien, fo ſei das nicht geſchehen, um 
der Vollsſtimme zu folgen, ſondern weil wirklich Verdachtsmomente vor⸗ 
lagen, die ſich ſpäter freilich als hinfällig erwieſen. Redner 
begründet dies zunächſt in Betreff des Boß jun. und dann des Hermann 
Jvſephſohn. Bezüglich des Zeugen Mankowski ſagt er: Wenn man auch 
Niemand zumuthen kann, daß er feinem Zeugniß Glauben ſchenken fol, 
ſo ſei doch das ein Factum, daß er einen Mann mit dem gebeim⸗ 
nißvollen Bündel geſehen babe, der unzweifelbaft der Thäter geweſen 
ſei. M. ſei ein haltloſer, beſchränkter, jeder Beeinfluſſung zugäng⸗ 
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kund gegeben, nicht nur den leichten Wagen genommen, ſondern 
denſelben auch eigenhändig regiert und den Kutſcher zu Hauſe 
gelaſſen hatte. Als er im Laufe des Tages dies erfahren, war 
er wegen der Möglichkeit eines Unfalles um ſo beſorgter geweſen, 
weil 1705 Frau Lorenz mitgetheilt hatte, daß man zu dem be⸗ 
abſichtigten Gabelfrühſtück u der alten romantiſchen Ruine, 
dem Endziel der Fahrt, außer dem nöthigen Proviant noch meh⸗ 
rere Flaſchen Wein und Sekt mitgenommen habe. 

Ein ſchneller, beſorgter Blick auf die dampfenden Pferde 
zeigte Gerhard zu ſeiner Entrüſtung, daß die weinſeligen, jungen 
Herren nicht allzuſchonend mit ihnen umgegangen waren Er 
in ſogleich die ermatteten Thiere abzureiben und gut zu 

egen. 
vn „Wenn das ganze Weltmeer Eſſig wäre und er hätte es 


verſchluckt, jo könnte er nicht ſauertöpfiſcher dreinſchauen, ſpottete 


Ferdinand. 5 

„a, ja, verſetzte Zahmen mit ſchwerer Zunge, „ſein Blick, 
den er uns zuwarf, war wie der Niobe, als ſie von ihren Kindern 
in den Tartarus geſtoßen wurde, oder wie der einer Veſtalin, die 
ihren Gatten morden will.“ 

Franziska lächelte befriedigt. 

„Er iR eiferſichtig,“ dachte fie, „denn er ſah, wie mir Zah⸗ 
men die Hand küßte. Ich wil dieſen froſtigen Onkel ſchon noch 
warm machen und tüchtig quälen! 

Eiferſüchtig! Dem Grafen ſollle keine Zeit bleiben, der⸗ 
artigen Reflexionen nachzuhängen, denn ſeiner erwarteten Erna 
die fein tieſſtes Inneres aufrütteln und Alles in ihm in den wil⸗ 
deſten Aufruf verſetzen ſollten, um jo mehr, als damit die dun⸗ 
kelſte Epiſode aus der Vergangenheit in engſter Verbindung ſtand, 
eine Epiſode die ſich ſeitdem wie ein düſterer Faden durch fein 
Leben zog und alles Glück und auf allen Frieden ihren finſtern 


Schatten warf. 
Fortſezung folgt.) 


rübren] tränke ſeien vollſtändig genügend für einen Mann, ſich ganz tüchtig zu 


licher Menſch; die Religion nur habe ſein Gewiſſen ſtertban — ſoweit er ſich nicht etwa durch feine Papiere 
können und ihn feiner Zeit bewogen, überzeugend zu bekennen, er babe ſbekneipen. Es ſeien allein 4 Liter Bier und faſt /, Liter Rum auf lediglich als Reiſender legitimiren kann — der Eintritt 
den Behrend geſeben. Auch die jetzt gegebene Beſchreibung der Kleider den Mann gekommen. Berückſichtigt man, daß er noch bei Nötzel nach Preußen grundſätzlich verboten werden. Wird Biere 


und der Perſönlichkeit des Mannes ſtimmen auf Behrend, aber nicht auf Schnaps getrunken habe, daß er mit rotbem Geſicht zu Stentzel berein⸗ 
Joſephſohn. Dann beleuchtet Redner das geringe Maß von Glaub-⸗ gekommen ſei, wo er nichts mehr getrunken bat, wahrſcheinlich, weil es 
würdigkeit, welches dem Zielinski, der ein offenbarer Judenfeind ſei, ihm ſelbſt ſchon zuviel war; ferner, daß feine Ehefrau noch auf ihn 
beizumeſſen ſei. Der erwieſene Beſuch des Behrend bei der Mutter geſchimpft habe, weil er wieder angetrunken ſei, dann könne man die 
Maukowski's habe unzweifelhaft den Zweck gebabt, den M. zu bewegen, Angaben des Behrend ſchon glauben. Am andern Morgen gegen 7 Uhr 
daß er die Begegnung nicht verrathe. ſei er bei Blumenheim, wie dieſer, der dem Angeklagten gewiß nicht 
Redner kam nun auf den Angeklagten ſelbſt zu ſprechen. Sein wobl will, ſelbſt bekundet, geweſen. In feiner Wohnung, im Gaſtſtall 
abſolules Leugnen aller, auch der geringfügigſten Umſtände ſei höchft bee kann er den Knaben unmöglich getödtet und ſecirt haben, um fo mehr, 
laſtend. Die angegebene große Trunkenheit ſei als unrichtig erwieſen als Stengel, bei welchem B. lange wohnte, nicht das geringſte Merk⸗ 
worden. Der Angeklagte habe die beſte Gelegenheit gehabt, den Knaben würdige entdeckt habe. Der Verdacht ſei ja recht bald gegen B. laut ge⸗ 
Cybula in ſein Haus zu locken und auch die beſte Gelegenbeit, die That, worden, da müßte man doch irgend etwas dei ihm entdeckt haben. Zum 
ſei es in dem ihm zur Verfügung ſtehenden Gaſtſtall oder im Hauſe, Mindeſten mußten doch ſeine Kleider außerordentlich mit Blut befleckt 
auszuführen. Redner beleuchtet die verſchiedenen Angaben der Zeugen geweſen fein. Davon ſei aber nichts zu entdecken geweſen, trotzdem B. 
Kegel und Hoffmann, welche entſchieden Zeichen der Gewiſſensangſt an die Kleider nicht gewechſelt hat. Es ſei ferner feſtgeſtellt, daß der Mann, 
dem Angeklagten bemerkt haben. Redner iſt denn auch der Anſicht, daß der den Sack trug, in dem ſich wahrſcheinlich die Leiche befand, hohe 
Behrend der Mörder des jungen Cybula ſei. Es frage ſich nur, wie Stiefel getragen habe. Die Mehrzahl der Zeugen, und zwar ſehr glaub⸗ 
qualiſietre ſich die That, welches find die Motive dazu geweſen? Nach- würdige, haben aber bekundet, daß B. niemals hohe Stiefel getragen 
dem Redner den Unterſchied zwiſchen Todſchlag und Mord erläutert, habe. 
führt er aus, daß ein ſtiller Zeuge dafür vorhanden ſei, das ſei die Redner zieht dann noch die Verdachtsmomente gegen Joſephſon und 
Leiche, die offenbar darthue, daß es ſich um überlegten Mord handle.] Behrend in Vergleich und kommt zu der Anſicht, daß Diejenigen gegen 
Was das Motiv zur That anbelange, To ſei darüber ſchwer etwas zu den erſteren ſchwerer ſeien. Behrend's rohe Aeußerungen ſeien wohl 
jagen. Vielleicht ſei der Mörder bezablt worden. Das Einzige, was] nur renommiſtiſcher Natur, auch das frühere Sittlichkeitsverbrechen ſei 
man wiſſe, fei der ausgeſprochene Indenhaß. Um den Juden im Gros nicht fo gravirend für den Angeklagten. Wenn man berückſichtigt, daß 
ßen und Ganzen zu ſchaden, babe er vielleicht die That ausführen kön⸗ alle Verdachtsmomente nur ſubjeetiveer Natur ſeien, wenn nichts 
nen, ähnlich wie es mit größter Wahrſcheinlichkeit in Tisza⸗Eszlar ger Thatſächliches vorliegt, wenn ein voller Alibibeweis da iſt, dann können 
ſcheben ſei. Daß Behrend fähig ſei, die That auszuführen, erſtebt Sie, m. H. Geſchworenen, unmöglich zu der Anſicht kommen, daß Behrend 
Redner ein Mal aus der uazweifelhaft bekundeten Robheit des Unger und kein Anderer der Mörder des unglücklichen Knaben ſei. Ich bitte 


klagten ſowie aus feiner ꝛechniſchen Fertbigkeit. Redner beantragt ſchließ⸗ Sie daher, den Angeklagten freizuſprechen. 


lich das Schuldig des Mordes. Sollten die Geſchworenen es indeſſen 
nicht für erwieſen anſehen, daß der Angeklagte ſeine That vorher über⸗ 
legt habe, jo möchten fie ihn wenigſtens des Todſchlages ſchuldig ſprechen. 

Vertheidiger, Rechtsanwalt Thurau: M. H., ich bitte Sie zunächſt 
zu beachten, daß es dem Herrn Staatsanwalt nicht gelungen iſt, auch 
nur einen Beweis für die wirkliche Thäterſchaft des Angeklagten 
beizubringen, ja, daß er, wie er ſelbſt ſagt, kein Motiv für die That 


Nach einer längeren Replik des Staatsanwalts, in welcher er na⸗ 
mentlich die offenbare Gewiſſensangſt des Angeklagten hervorhebt, ſowie 
nach einer Erwiderung des Vertheidigers, folgte dann die Rechts be⸗ 
lehrung durch den Präſidenten, worauf ſich die Geſchwornen zur 
Berathung zurückzogen. 

Nach ca. 25 Minuten währender Berathung kehrten die Geſchworenen 
zurück und der Obmann verkündete den Spruch derſelben, der auf Nicht⸗ 


angeben kann. Es ſoll ja wobl thatſächlich Judenbaß in jener Gegend] ſchuldig lautete, worauf der Angeklagte freigeſprochen und ſofort aus der 
überhaupt geherrſcht haben. Daß Behrend zuerſt den Verdacht gegen] Haft entlaſſen wurde. 


die Juden ausgeſprochen, iſt durch nichts erwieſen. Redner beleuchtet 
nun die Ausſage des Hoffmann, der zuerſt den Verdacht gegen Behrend 
ausgeſprochen, der aber in Folge des Beltdiebſtahls bei dem Mühlen⸗ 
brande dem Angeklagten durchaus nicht objectiv gegenüber geſtanden 
habe, und dem daher das auffallende Benehmen des Behrend wohl in 
einem anderen Licht erſchienen ſei, als einem Unbefangenen. Das Er⸗ 
bleichen des Angeklagten könne ebenſo gut ein Entſetzen über die That 
wie dem Schuldbewußtſein entſprungen ſein. Was wird eigentlich 
gegen Behrend geltend gemacht? Man kann eine Reihe von Thatſachen 
haben, die zu dem Schluß führen, er iſt unbedingt der Thäter, oder 
man hat ein Zugeſtändniß des Angeklagten. Beides liegt abſolut nicht 
vor. Die Hauptverletzungen wurden ausgeführt, als der Knabe bereits 
todt war, es müſſe alſo eine ganz beſondere Abſicht vorliegen, die dem 
Angeklagten nicht zuzuſchreiben ſei. Hätte er aus Nachſucht gehandelt, 
fo bätte er dem Knaben einfach den Hals abgeſchnitten. 

Zur Verhaftung des Behrend habe hauptſächlich das Zeugniß des 
Mankowski geführt. Was auf dieſes zu geben ſei, habe der Herr Staats⸗ 
anwalt ſelbſt ausgeführt. Ebenſo wenig ſei auf das Zeugniß des Sturma 
und der Czechelowska zu geben, die ſelbſt bei Begehung einer Handlung 
begriffen waren, die das Tageslicht ſcheute. Außerdem hat die Cz. nichts 
bekundet von dem markirten Geſicht, dem auffälligen ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart des Angeklagten, während ſie andere Momente, z. B. die Schirm⸗ 
mütze genau erkannt haben will. Der Umſtand, daß das Laken nicht 
am Orte des Fundes und in Sturz nicht gefunden ſei, laſſe die Vermut⸗ 
bung zu, daß der Mord nicht in Skurz ſelbſt ausgeführt ſei. Au ßerdem 
müſſe der Mord von ſehr langer Hand vorbereitet geweſen ſein. Wenn 
der Thäter in Sturz geweſen, ſo hätte er ſich wohl ſo eingerichtet, 
er den Sack nicht zu einer Zeit dort hinbringt, wo bereits Menſchen 
auf der Straße zu vermuthen ſind, er ſei alſo jedenfalls von auswärts 


gekommen und habe ſich veripäter: Außerdem ſei der Weg vom Beh⸗ 
rend'ſchen Hauſe nach dem Fundorte der Leiche ein viel kürzerer als der, 


den der Träger über die Jappa'ſchen und Thieſſen'ſchen Grundſtücke u. 


f. w. genommen hat. Es ſei doch nicht anzunehmen, daß der Angetlaate, 
wenn er wirklich der Thäter geweſen ſei, einen ſolchen Umweg würde 


So iſt es denn durch die mühevolle Sichtungsarbeit der 
5 tägigen Verhandlung leider nicht gelungen, Licht in das Dunkel 
zu bringen, welches über der in der Nacht vom 21. zum 22. 
Januar 1884 in Skurcz ausgeführten Schreckensthat ſchwebte. 


Jocales. 
Thorn, den 28. April 1885. 

— Militäriſches. Heute Nachmittag 2½ Uhr wurde Allarm 
geblaſen u. rückten die Truppentheile der Garniſon in ihre Bereitſchafts⸗ 
ſtellungen. 

— Für den morgigen Buſttag kommen alle für die Heilighal⸗ 
tung der Charwoche angeordnet geweſenen verfchärften Beſtimmungen 
binſichtlich der öffentlichen Luſtbarkeiten und der in öffentlichen Lokalen 
veranſtalteten Vergnügungen von Vereinen, geſchloſſenen Geſellſchaften 
2c. ebenfalls zur Geltung. 

— Soirse Cumberland. Die geſtrige Soirée des Herrn Cum: 
berland fand vor einem gerade nich: ſehr zablreichen, aher ſehr gewähl⸗ 
tem Auditorium ſtatt. Die einzelnen Experimente waren eben jo ftaunen- 
erregend und wurden mit demſelben lebhaften Beifall aufgenommen, wie 
in den anderen Städten, in denen der allbekannte Gedankenleſer ſich 
bisher in feiner räthſelhaften Kunſt verſucht hat. Wir brauchen auf die 
einzelnen Experimente um ſo weniger einzugehen, als dieſelben überall 
der Natur der Sache noch im Grunde immer auf die gleiche Ausübung 
einer und derſelben geiſtigen Fähigkeit binauslaufen. Sehr angenehm 
belebt wurde der Vortrag, welcher in engliſcher Sprache geſchah und 


daß durch Herrn Dr. Carlotta, Herrn Cumberlands Seeretär, verdollmetſcht 


wurde, noch durch mancherlei humoriſtiſche Pointen. 


nach ein Ueberläufer im Binnenlande betroffen, ſo iſt die Aus⸗ 
weiſung deſſelben bei dem betreffenden Landrathsamte Seitens der Orts⸗ 
polizeibehörde unverzüglich zu beantragen. Von dem grundſätzlichen Ver⸗ 
bot des Uebertritts find Ausnahmen nur in ganz beſonders wohl ber 
gründeten Fällen zuläſſig. 

— Ju der geſtrigen Schwurgerichts⸗ Sitzung wurde in der 
dritten und letzten Sache gegen Tede und Scheffler (vergl. d. geſtr. N.) 
auf Freiſprechung erkannt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 


Telegraphiſche Schlußeourſe, 
Berlin, den 28. April: 
Fonds: Schluß befeſtigt. 


Naß. Daunen 
Warſchau 8 Tage 0 


27./4. 85. 


1965019735 
119745 


N . 196—20 
Ruſſ. öproc Anleihe v. 1877 39170 93 75 
Poln. Pfandbriefe 5proc. . . 60—60ʃ61—20 
Poln. Liquidations briefe 542054 —60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. . 190 101—10 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 100-—401109— 20 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 162 162—35 
Weizen, gelber: April-Mad . . 177 176 
Sr RE . 186— 251185 —50 
loco in New⸗Hork 101 101 
e 146 146 
April⸗ Mai 1497014870 
Sun Jalt : „% 1d 
% 8 155—50 
Rüböl: April⸗M aii 5040 50—20 
Septbr⸗ October 53-60 53—30 
Spiritus: loco „ 41-80 41-80 
T 42—20 
itt 0 
Auguſt⸗Sept. „ 45 —101 45—20 


Reichsbank⸗Disconto 4½%, Lombarb⸗Zinsfuß 5 ½%, 


Meleorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 28. April 1885. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke. 


27. 2hp | 753,0 7288 1,8, 2 1 
98 hp| 752,7 +125 | 8 1 0 
4 6ha | 755,7 + 11.10 4 


Waſſerſtand der 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
London, 28, April. In Unterhauſe erklärte Gladſtone, die Cre⸗ 


Weichſel bei Thorn am 28. April 0,78 Meter; 


ditvorlage begründend ungefähr Folgendes: Es handle ſich nicht um einen 
augenblicklich vorliegenden oder in nächſter Zeit bevorſtehenden Kriegsfall; 


RE a 5 ü ierig, den Grad einer augenblicklichen Gefahr  feftzuitellen! 
— Bezirks⸗Eiſenbahnrath. Die nächſte Sitzung des Bezirks⸗ es würe ſchw ö a N 
Eifenbahnratbes für den Bezirt der Köagl. Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ Wir haben, führt der Miniſter aus, an einer ehrenhaften, friedlichen Lö⸗ 


berg iſt auf den 11. Juni d. J. anberaumt worden. Die Tagesordnung 
ſoll Mitte Mai feſtgeſtellt werden. 

— Grenz Verkehr. Soweit die gegen das weitere Eindrin⸗ 
gen ruſſiſch⸗polniſcher Elemente in Weſtpreußenen erlaſſenen Beſtim⸗ 


genommen baben. Es ſei im Intereſſe des Angeklagten bedauerlich, daß mungen bekannt find, ſchließen dieſelben den Grenzverkehr keineswegs 


er feiner Zeit nicht einen Rechtsanwalt gehabt habe, der ihm das Rechts⸗ 


mittel der Beſchwerde an die Hand gegeben habe. Außerdem habe der 
Angeklagte nach Anſicht des Vertheidigers einen vollſtändigen Alibi-Be- 
weis geführt. Redner beruft ſich auf die Fabrt des Behrend und Sza⸗ 
nici nach Barloſchno und Mirotken. Die bei Salewski vertilgten Ger 


— — — — A 
Ausderkaufl 

Um das Lager bei der Webergabe 
meines Geſchäftes kleiner über⸗ 
geben zu können, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 

Das Geſchäft wird 
Weiſe weiter geführt. 

Minna Mack. 


Grabdenkmäler in 


in bekannter ausgeführt. 


S. eee 101 
Harte Kalfwaſſer⸗ Self, | oe tro te Nell 
Wineral⸗Schmier Seife, Preiſe. 110 Bedienung. 


in allen Farben und 


von Façons, Blumen und 


van Baerle & Sponnagel, Berlin 
reinigt die Wäſche vorzüglich ohne ſie 
anzugreifen, m billig. 
Niederlage be 
. G. Adolph. 


Preiſen 


Breiteſtraße No. 441, 


erlin 


Holz⸗ u. 


i 
A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138, 


Mein Schüh⸗ u. Stiefelager 
befindet en im Hauſe des on 


Glückmann-Kaliski, finden dauernde Beſchäftigung bei 
Breiteſtraße No. 454. artha Haeneke, 
Aro. Culmerſtraße 392.09 


E 0 
— — 


Atelier für Baustuckatur 
in Gyps und Cement, 


und Sandſtein; 


alte Grabdenkmäler zum Auf⸗ 
poliren werden zu billigen Preiſen 


J. Piatkiewi O; 


ſchöner Auswahl empfiehlt 


Bertha Krantz, A. Gründer, Bagenbauer. 


1 Treppe hoch. 
F. Mattfeldt werben ſauber und ſchnell angefertigt 
B 


Platz vor dem nenen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Neifedaner 9 Tage. 


Geübte Nähterinnen 


aus; aber die über die Grenze Kommenden müſſen ſich erſt an 
das Mitführen von Legitimationen gewöhnen. Nach der Be⸗ 
ſtimmung des Herrn Miniſters des Innern vom 26. März ſoll 
das fernere Eindringen ruſſiſch = polnischer Ueberläufer über 
die Grenze unbedingt verhindert und daher jedem ruſſiſch⸗polniſchen Un⸗ 


Brillen, Pincenez etc. 


Gravirungen aller Art. 

Petschafte, Stempel in Kaut- 
schuk, Metall und Stein sauber 
und billigst empfiehlt 


M. Loewenson, 
Juwelier, 
Altstädt. Markt 300, 


Jagd- Kutsah- T. Caril- Magen, 


ſowie verſchiedene 


Warmor 
Eſſigfabrit. 


Ein junger Mann 
ſucht von ſogleich Stellung in einem 
Colonialwaaren-Geſchäft, "EE 
auch vertraut mit der Deittlation und 


fung gearbeitet und werden fortfahren den Krieg oder den Bruch der friedi 
lichen Verhältniſſe zwiſchen uns und Rußland abzuwenden. — Im ſchlim mſt en 
Falle ſoll uns die civiliſirte Welt bezeugen können, daß wir Alles gethan 
haben, um den Krieg zu verhindern. Genauere Information zu geben, 
ſei augenblicklich unmöglich. Rechnen Sie, ruft er aus, nicht zu ſanguiniſch 
auf ein günſtiges Neſultat, aber verzweifeln Sie auch nicht, daß Vernunft 
und Gerechtigkeit beiderſeits nicht ſollten die Oberhand behalten können. 
Der Credit wurde einſtimmig bewilligt. 


garden nebfl Wohnung und Zubehör 
iſt ſofort Bäckerſtraße 244 zu ver 


miethen. Zu erfragen daſelbſt. 
As Tommerwohnung habe ſch 
eine freundliche Gelegenheit von 


Gefällige Offerten unter 


Nr. 20 in der Exped. d. Ztg. erbet. drei Stuben, Balkon und Zubehör von 


8000 Mark 


auf Hypothek verlangt. 
zugeben in der Exped. d Ztg. 

Alle Sorlen 
ſchirme reparire nach wie vor gut 
u. bt. E. Scharffenberg, Altſt. Markt 157. 


fofort bis zum 15. September cr. zu 
vermiethen. A. Newiger. 


Ein möbl. Zimmer von ſo⸗ 
fort zu veruliethen 


Offerten ab⸗ 


onn- und Regen⸗ 


den neueſten ! 2 a Tuchmacherſir. 185. Zu erfr. 1 Tr. 
Federn in „Korb 2 Auf 3 In einkuchen, 4 m. Z. n. v. u. ſep. Eing., m. d. 2 
zu billigſten e e Saalwicken, Bek. J. 1—2 Hrn. Schülerfir 417 III. 


Steppdecken 


ei Rosa Medo, 
Breiteſtraße 446/47. 
En kleiner ſchwarzer Hund ne 
(pudelartig) hat ſich eingefunden Brom⸗ 
Wer Vorſtadt 2. Linie 35 bei Hanke. 
erſchledene Fiichnehe zu haben 
Alte Jacobs Vorſtadt bei 
Targunski. 


3 

um Weidenſchäle 

können ſich Leute anden 2 
A. Sieckmann, Schülerftraße. 
Eine noch gute eichene Ziehrolle 

billig zu verkaufen Seglerſtraße 138 

bet A. Bartlewski. 


Stuben, 


Hafer und Erbſen 
offertten Lissack & Wolff. 


2 Mittelmohnungen 2. Inde Bromb. 
Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. 


ohnun 
Stuben, — — und Zubehör iſt 
in meinem Hauſe Gr. Mocker 469 ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort zu vermieth. 


Gerichts vollzieher in Thorn. 


U 
Bodenraum von | 


1 möbl, Zim. n. Cab., 1 Tr. nach vorne 
ſof. zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
1 f. m. 3. nebſt Cab. iſt v. 1. Mat 
qu verm. Breiteſtr. 446/47, II. 
1 möbl. 
t. Annenſtraße 179, mer mit 
Zubehör, ganz oder getheilt zu 
dermiethen Näheres Jacobſtraße 318 
2 Treppen. 
Geſuct zum erſten Mal eine hübſch 
möblirte Stube, Bedienung und 
„Kaffee, parterre. Adreſſen niederzu⸗ 
legen in der Expedition d Ztg. 
eller und großer I m. Ia J. verm. Neuft. Markt 


W. Pastor. 
eſtehend aus zwe 


Czecholinski, 


üche 


Wohnung von 2 Zim., Küche und 
Zub. iſt in Kl. Mocker jogl.z. verm. 
gegenüb. d alt Viehm, A. Kather, 


8 259, 1 Tr. 
n möbl. Parterre⸗Zimmer z. verm. 


m p. zu verm. Schülerſtr. 410 


ogleich zu Wen Ein m. 3. 3. verm. Copernitusitr. 206. II. 
Bache 19 parterre. 1 

ine kleine Wohnung ſſt jojort zn 
7 vermielhen. Culwerſtraße 321, 


en 


aus, ſtatt. 


1 


Na 0 } 
— er un he « . — — 


XV. Grosse Mecklenburgische Pferde- Verlosung zu Neubrandenburg. 


ee go Ein-, zwei⸗ und vierſpännige Eguipagen, 
Ziehung am 12. Maid. J. „ 0 de ung 


| | | 0 000 Loose a3 Mark find zu beziehen durch A. Molling, G 1 Debit, 
? 9 anpigeiinn W. N : M alk. 11 Loose I Mark Paunover und die Expedition 2 


Polizeil. Bekanntmachung. eib; F.. ef- NTT - 
| 1 g chung 6 | Bade⸗Anſtalt 
Bekanntmachung. 477 

Die erſte Prüfung von Schmieden 
über ihre Befähigung zum Betriebe 
des Hufbeſchlaggewerbes, wie ſolche 
durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 
angeordnet iſt, wird in Thorn | 


am 2. Juni die. J. 
abgehalten werden. zu r bedeutend herabgesetzten Preisen aus. — 


Meldungen zur Prüfung ſind unter 
Einreichung eines Geburtsſcheines und A. Kube, | er. — aun Thorn. 
April bis 25. April 1885 find 


etwatger Zeugniſſe über die erlangte 
techniſche 8 ſowie unter Ein⸗ Elisabethstrasse 87. gemeldek 0 8 
ſendung der Prüfungsgebühr von 10 I. Maria Wanda, N dei 8 
Mark bis zum 1. Mai d. J. frankirt Bee) ee 98 el Neat er 8.7 3 Bildhauers 
er 1 zu 88 Br. LE — —— f + ee 900 0 Gate de 3 au 
horn, den 26. März 1885. 4 rg‘ 0 udwig Adolph Heinrich, T. des Feldwebels 
; N ; 8 Max Küpper. 4. Wilhelm Paul, S. 
Die Prüſungs-Commiſſion Carl Mallon on 22 Biegen 8 Hal A ed 
a f land Ludwig, S. De chloſſe { 
für Kae ee e. schwarze und farbige Tuche, Wagentuche & Wagenripse, Sıeit © Wee diane 206 Sergeant 
Kreisthterarzt. Pierdedecken, Leinwand, Säcke & Pläne. Sophie, E. des Wehiöamwaliß Dr. Michael 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ pon Hüle wic s. Karl Kader, S. des Ars 
niß gebracht. beiters Matthäus Czarneckt. 9. Maria 
ö See e e ee 
. » „. im⸗ 
: Tu mermanns Karl Noffert. 11. Johann, S. 
A. SIECRKHANN, F eee 


Erna, T. des piact. Arztes Dr. Ernſt 


Nachruf. 

Am 26. d. Mts. Nachmittags 
um 5 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben nach kurzem Lei⸗ 
den der kaum penſionirte Lehrer 


Herr Friedrich Zittlau 
im Alter von 63 Jahren. 

35 Jahre hindurch an den hie⸗ 
ſigen Mädchenſchulen thätig, hat 
ſich der Verſtorbene als Lehrer 
die Liebe der Kinder, als College 
die Freundſchaft der Amtsgenoſſen, 
als Menſch die Achtung der Mit- 
bürger erworben. Sein Anden⸗ 
ken bleibt bei uns in Ehren. 


Das Lehrercollegium der 
ſtädt. Elementar⸗Mädchen⸗ 


ſchule. 


1 


’ d 1 Wannenbad & 0,50, 
Ausverkauf!! et in de 
handlung. 


PP} . . 2 Heinrich Tilk. 
Wäscheartikeln, Weisswaaren ec. Ehe ven Grabe dier fe re 


aufen. Zu eiſr in der Exp. d. Stg. 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von \ 


Alle modernen Stoffe für Herrenkleider. 


Heute früh verſchied nach kur⸗ 

zer Krankheit meine liebe Frau, 

unſere iuniggeliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter 


Thorn, den 25. April 1885. Anfertigung ganz nach Maass schnell & billig. 


3 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


man m na! 


Johanna Peiser Verkauf Schülerfttahe Day. 10. Reinbein Gi eee 
ein _Auten | von 57 Jahren. von altem Lager- Stroh: empfiehlt fein großes Lager ee Je, e e e 


Thorn, den 28. April 1885. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 29. d Mts. Nachmit⸗ 
tabs vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Erhebers Julius Kruczkowski. 13. il, 


9 5 
; Pr unehel. ©. 
inderwagen eee 
Wi arl, S. de neidermeiſters 
; i 2 1 122. . 
in allen Größen und Farben in ne’ guter [Georg S Des Sergeant Haufe Fat, 
Arbeit und neuſten Muſtern zu ſoliden 6 M. 3 T. 3. Roſa, T. des Kaufmanns 
Preiſen. Als Neu empfehle die Joſeph Silbermann, 1. J. 4. M. 4. T. 4. 
tent⸗Kinderwi Jſeh Seele 4. J. S. M. A e 
Pa en ia n erw egewagen Arbeiter Guſtav Jumann, 22. J. 9 


worin mit der Alleinverkauf für Thorn 3 E: et 3 105 Schmeichler, 26. 


Donnerſtag, den 30. 4. er. 
Nachmittags 3 Uhr in dee Defenſions⸗ 


kaſerne, 
„ 3½ Uhr in der Artillerie⸗ 
kaſerne, 


4 Uhr im a 
h 


79 


fängniß. 
Freitag, den 1. Moi er. 
Nachmittags 3 Uhr im Brückenkopf, 


Nach ſch werem Leiden entriß 
uns der uwerbittliche Tod, heute 


Vormittag 10 ¼ Uhr unſer ge 4½ nor im Fort F.. a 2 il. M. 28. 2 7. 9ol 

liebtes Söhnchen Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. übertragen iſt | Wash e ene e 
Ott o ee ee eee FETTE Es werden bei hohem Lohn geſucht: Doſt, 15 8 e che Anton 

im Alter von 7½ Sabre. Subn ission. 1) einen cautionsfähigen polniſch 1 | RN. ehelichen Aufgebot : 
Thorn, 28. April 1885. Loos I: 120 Cubikm. geſprengten ſprechenden wine und zur Stütze der Hausfrau ferner: Kittfteiner u Toon und Aae Bert 
R. Schroeder und Frau. Feldſteinen, fü Guts - Adminiſtrator Köchinnen. e ee e Genie Arbeiter 
Die Beerdigung findet Donners. I, Loos IT: 90 Mille Ziegen zur ſelbſtſtändigen Führung einer 6 © a 8 ve an 7 Nubonet, geb. Gradowie, 3, (ate 
owie Knechte für's Lan Franz Georg Zarnak zu Thorn und Au⸗ 


tag, den 30. d. Mets. Nachmittag für den Ausbau der Halteſtelle 0 


ſehr großen Herrſchaft mit einem Auch Lehrlinge zu verſchiedenen gute Wilbelmine Grundmann zu Cutmfee. 


4 1 auſe aus ſtatt 1 ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben 177° _ ; | 
br vom Trarfgg 8 werden und iſt hierzu auf jährlichen Einkommen von 10 bis Profeſſionen auf Meiſters Koſten wer⸗ 4. Organiſt Franz Wilizewski zu Orſichau 
We Di ft d 5 M A 12.000. Mark den von ſogleich plaeirt durch und Juſtine Sokulsti zu Ianacewo. 5. 

Die Beerdigung der Frau Johanna ienſtag, den 9. al ck., 100. A Aden van ene en Maurer Eduard Lewle zu Podgorz und 
Vormittags 11 Uhr 2) einen cautionsfähigen polniſch J. Makowski, Pauline Dasztowsti zu Babnpof Thorn, 


Neuſtädti 237. 6. Fuhrmann Ignatz Kaczmarak zu T 
__Neuftädtiiher Markt No, 237. und Franziska Ordon zu Dorf Bug. hi 
Nolltutſcher Johann Rokowski und Martha 
Oſtromski. a 
d. ehelich find verbunden: 
1. Arbeiter Marian Gralewskti mit Mo- 
nifa Urſula Anna Kuczynsti. 2. Arbeiter 


ein Termin im Bureau der Ban » In⸗ ſprechenden 
ſpection Graudenz II, Schützenſtraße cer de n eee 


Der Vorſtand No. 3 anberaumt Mühlen⸗Adminiſtrator Dr. Romershausen’s 


pes israeliti Kranken⸗ und Bedingungen und Preieverzeichniſſefzur Führung einer Dampfmühle 
2 0 8 5 Be daſelbſt zur Einſicht aus und mit 14 Gängen neueſter Conſtrue⸗ Augen 7 Essenz 


vom Trauerhauſe Brückenstraße No. 27 


peiser findet heute Nachmittag 4 Uhr | 


— önnen auch gegen eine Gebühr von tion 160 erdekraft. Dampf⸗ zur Peter Gapinski mi \ 

ekanntmachung. 0.50 Mark von dort bezogen werden bäckerei f f K 10 Heilung, Erhaltung 1. Bacher oben Karten 1 299 

Donnerſtag / 30. April Er. Offerten ſind verſiegelt, poriofret Bacher 1 1 a 1 Ne 4. dale dene Sure 
ar Sur 5 2 = n errmann Bernhard Heumann mi 

Nachmittags 4 Uhr und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗( d y ' Stärkung Albertine Hoher, geb. Dolnig: = Eimma 


ſehen, rechtzeitig hier einzureichen. liche Ein⸗ und Verkäufe ſelbſt⸗ 
Graudenz, den 25. April 1885. ſtändig zu beſorgen. Gehalt 2400 d et 5 e h fi ra ft, 


Königliche Bau⸗Inſpection Mark, ſehr große Wohnung und Se nene zr K. G 648, en 


gerichts⸗Aſſiſtent Adolph Guſtav Vorſe⸗ 
fowsti mit Emma Charlotte Schlieben. 
6. Arbeiter Heinrich Wilhelm Kannenberg 
zu Stewken mit Pauline Juſtine Kraffte. 


findet der Schluß des Winter ⸗ Curſus 
der gewerblichen Fortbildungsſchule für“ 
das weibliche Geſchlecht im Gebäude 


der höheren. Tochterſchule (Zimmer J völlig freie Station, 2½ pCt. von Aken a. d. K. 1 
No. 19) ſtatt Mit demſelben iſt eine raudenz 1. der Hane Enna Be Gau: Direckt zu benzin in Flaschen 3 3, e , e Focingti 
öffentliche Prüfung der Schtlerinnen Bekanntmachung. ti ird mit 6 Ct. verzinſt und 2 U. IT Mk. in Original-Verpackung mit IIR = —. 
der Handelsklaſſe verbunden. ion wird mi pCt. verzinſt und un Namenszug und Geb rauch gan- Kirchliche Nachrichten. 


Die Anbringung von Hausbliefkaſten . Br NA ag 
an den Nigel BADER, bel Cor⸗ auf die Mühle hypothelariſch ae weisung durch die Apotheke zu Aken 
respondenten, welche in anderen großen getragen. Beſitzer wohnt auswärts. . E. wie auch ächt zu "haben in den 


Inſpectoren, Rechnungsführer, terte Niederlagen in 
Städten ganz allgemein ſtattgefunden] 3) Inſpectoren, Rechnungsführer, dis. Niede pn! 9 


Altſtädt. evang Kirche. 
Mittwoch, den 29. April 1885. 


(Bußtag.) 
Vorm. 7½ Uhr: Beichte in beiden Sakri⸗ 


Arbeiten der Schülerinnen der Näh⸗ 
klaſſe liegen gleichzeitig im Zimmer 
No. 8 zur Anſicht aus. 


Thorn, den 28. Avril. 1885. pat, it in TE N ; THORN bei 
N horn noch nicht in dem | Hauslehrer, Hofverwalter Ziegler R ſteien und Abendmahl 9%, Ubr Predigt: 
er M trat. 5 * d u d 8. 1 ; 1 * 35 — rr N J bi. 5 
1 ee eee, a 06. Schule re A 
8 — u le in Wenn Hausbeſitzer und Miether am 6 25 EN einer! 0-0 Ule. (abends 6 Ur: "Herr Pfarrer Stachowitz. 
ur Berge r j tteren Maße vie erbeten. Anfan ai beginnt der neue Cur⸗ der neuſtädtiſchen 
incl. Materfalien Lieferung für das ſolche Brieftaften im weer aße] Thorn, im April 1885. ſus 1560. Buchführung. Anmeldungen Bor. 9 Uhr: Herr S eng 


Morgens! Ubr Beichte und Abendmahl in 
Josepbine Bürde. 15 970 er Beichte 


eee Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Dam 2 N rn , He rren- Vorm. e en . 

u. Kinder-Garderobe. 

Das Neueste in Kleiderstoffen. 


a en: 
mabls. 
Leinen- und Baumwoll-Waaren 
in grösster Auswahl 


Etatsſahr 1885/86 mit cluß der 
Arbeiten im Rathhauſe haben wir einen 
Submiſſions⸗Termin auf 

Donnetſtag, 30. April d. 2,8 


Vormittags 11 Uhr 


anbringen laſſen wollten, jo würde da⸗ 2 N 
durch eine erhebliche Beſchleunigung inn Er Maron & Co-, Clisabethfr. 6 
der Beſtellung erzielt, die allen Cor⸗ Kl. Gerberſtraße No. 76. N 


respondenten zu Jute kommt Die 
Hausbriefkaſten ſchützen auch vor Ver⸗ 
luſten und Verzögerungen, welche in 
in unſerm Bureau I anberaumt, bis zu] Abweſenheitsfällen der Adreſſaten bei 
welchem verſiegelte, mit entſprechender[ der Abgabe von Briefen an Hausbe⸗ 
Auſſchrift verſehene Offerten einzu- wohner nicht ſelten vorkommen. Die 
reichen ſind. ſelben verhindern endlich noch Indis⸗ 
Die Bedingungen können ebendaſelbſtfcrettonen und laſſen das Briefgeheim⸗ 
während der Dienſiſtunden eingeſehen] niß beſſer gewahrt erſcheinen. 
werden. Das Publikum wird deshalb im 
Thorn, den 24. April 1885. eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe 


a Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
— — er 10. April 1885. 


In der evangeliſch⸗lutteriſchen Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: > 5 Paſtor Rebın, 


Des Buß⸗ und Bettages 
wegen erſcheint die nächſte 
Nummer unſerer Zeitung 
Donnerſtag, den 30. d. M. 


Sommer⸗Saiſon. iſerl. Ober⸗Poſt⸗ \ N . 
a ee aer wee u sahr billigen Preisen, en ee 
12 ole I 15000 Mark M. Berlowitz, Wochenblatt“ legen wir I 


Friſche Inowrazlawer Soole pothekartſchen 
und Mutterlauge ele geht, Son wen? jagt die 


iſt wieder vorräthig. Expedition d. Zeitung. RR r geettetäffiegeR — 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Natbsbuchdruckeret von Erunt Lambeck in Thorn. 


(Beilage: Humoriſtiſches Wochenblatt.) 


zufolge heute bei. 
Die 


— ereuog 


Zutterstrasse 94. 


